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Campus

des Plans: die Chancengleichheit in Bezug 
auf Geschlecht in der Hochschule zu veran-
kern. Keine leichte Aufgabe: «Wir müssen 
Strukturen und Prozesse aufbrechen, die 
teilweise auf bewussten oder unbewussten 
Stereotypen beruhen», sagt Löwe. «Mit dem 
Aktionsplan haben wir aber die grosse 
Chance, die Chancengleichheit so zu festi-
gen, dass sie auch im Alltag gelebt wird.» 

Im Bild (v.l.n.r.): Mirjam Bastian, Jennifer J* Moos, 
Karin Gilland-Lutz, Christiane Löwe, Monika Gyr, 
Tanja Neve-Seyfarth, Alexander Schärer 
www.gleichstellung.uzh.ch

Fabio Schönholzer

Die Universität Zürich möchte, dass alle 
Menschen – ungeachtet ihrer Herkunft, ih-
res Geschlechts oder ihrer sexuellen Identi-
tät – die gleichen Chancen haben. Hinsicht-
lich dieser Gleichstellung ist in den letzten 
zwanzig Jahren zwar einiges geschehen, 
doch es sind noch längst nicht alle Hürden 
überwunden: Nach wie vor ist beispiels-
weise der Frauenanteil in höheren akademi-
schen Positionen vergleichsweise gering. 
Diesen Anteil anheben will die Abteilung  
Gleichstellung (AGL): «Wir sind die zentrale 
Fachstelle für alle Fragen zur Chancen-
gleichheit», sagt Abteilungsleiterin Christi-

ane Löwe. Das siebenköpfige Team der Ab-
teilung widmet sich vielfältigen Aufgaben: 
Neben der Beratung zu Gleichstellungs
themen erarbeiten die Mitarbeitenden Ver-
haltens- und Sprachempfehlungen, unter-
stützen bei Fragen zur Vereinbarkeit von 
Beruf und Privatleben und kümmern sich 
auch um die Nachwuchsförderung. 

Dazu unterstützt die Abteilung die Uni-
versitätsleitung bei der Umsetzung der 
Gastprofessur Hedi Fritz-Niggli. Diese er-
möglicht den einzelnen Fakultäten, in jedem 
Semester eine Gastprofessorin zu ernennen. 
«Diese herausragenden Wissenschaftlerin-

nen dienen dem weiblichen akademischen 
Nachwuchs als Rollenvorbilder», so Löwe.   
Im Herbstsemester 2017 lehrt die Sozialpsy-
chologin Alice Eagly  von der Northwestern 
University als Hedi-Fritz-Niggli-Gastpro-
fessorin am Psychologischen Institut.

Die Abteilung arbeitet eng mit der Gleich-
stellungskommission und der Universitäts-
leitung zusammen und ist offen für alle An-
gehörigen der Universität. Zudem lässt sie 
aktuelle Erkenntnisse aus der Forschung in 
ihre Tätigkeiten einfliessen. So auch in den 
Aktionsplan Chancengleichheit UZH, der 
von der Abteilung vorangetrieben wird. Ziel 
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Gleiche Chancen für alle
WHO IS WHO ABTEILUNG GLEICHSTELLUNG
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FRAGENDOMINO

 
   

Ulrike Babusiaux, Professorin für Römisches 
Recht, Privatrecht und Rechtsvergleichung, fragt 
Anita R. Gohdes, Professorin für Internationale 
Beziehungen: 

«Verhindert oder erlaubt das Internet eine 
zuverlässige Berichterstattung aus Syrien?»

Anita R. Gohdes antwortet:
Fest steht, dass das Internet die Berichterstat-
tung – verglichen mit vorherigen Konflikten 
– radikal verändert hat. Als Anfang 2011 die 
ersten zivilen Aufstände in Syrien brutal 
durch das Regime niedergeschlagen wur-
den, passierte dies plötzlich nicht mehr im 
Geheimen, sondern vor den filmenden Han-
dys tausender Beobachter. Nur 30 Jahre zu-
vor hatte das Regime einen Aufstand in der 
syrischen Stadt Hama – unter Führung von 
Hafiz al-Assad – ebenso blutig niederge-
schlagen, nur gab es damals kaum Bilder 
oder Berichterstattungen, die an der harten 
Zensur der Regierung vorbeikamen. 

Die digitale Revolution, beeinflusst durch 
soziale Online-Plattformen wie YouTube 
oder Facebook, hat den Blick auf politische 
Gewalt transformiert. Es ist schwieriger ge-
worden, gewalttätige Ereignisse zu verste-
cken und so zu tun, als seien sie nie passiert. 
Sogenannte «citizen journalists» (Ziviljour-
nalisten) haben massgeblich dazu beigetra-
gen, dass wir heute in Echtzeit über diese 
Gräueltaten Bescheid wissen. 

Die Entwicklung kann im Grossen und 
Ganzen als positiv angesehen werden. Doch 
es ist auch klar, dass trotz Internet die Zeiten 
von Diktatur und Krieg nicht plötzlich vor-
bei sind. Kriegsberichterstattung in Zeiten 
von sozialen Medien ergibt oft die Illusion 
der perfekten Information. Die nie dagewe-
sene Zahl an Nachrichten und Berichten, die 
durch das Internet zu uns vordringen, er-
weckt schnell das Gefühl, dass wir hautnah 
dabei sind und somit auch bestens über alles 
vor Ort Bescheid wissen. Früher wusste man 

irgendwie, dass Zeitungen ihre Korrespon-
denten in Hauptstädten stationiert hatten 
und diese somit vorrangig von dort aus 
berichteten. 

In Zeiten des Internets vergessen wir häu-
fig, dass digitale Verbindungen weiterhin 
von bestehender Infrastruktur abhängen – 
urbane Regionen erhalten so auch auf sozia
len Medien mehr Aufmerksamkeit. Wenn in 
Kriegsgebieten prominente Regimekritiker 
öffentlich hingerichtet werden, gibt es da
raufhin im Internet deutlich mehr Reporte 
als über die Tötung von Unbekannten in ent
legenen Dörfern. Durch die Algorithmen 
von Plattformen wie Facebook erhalten be-
liebte Inhalte automatisch mehr Aufmerk-
samkeit. Als Folge davon sehen wir auch im 
digitalen Zeitalter grosse Unterschiede in 
der Berichterstattung und Beachtung von 
gewaltsamen Geschehnissen, was dazu 
führt, dass wir im Endeffekt immer noch 
nicht so genau wissen, was sich vor Ort alles 
abspielt. 

Eine weitere Herausforderung, die das 
Internet mit sich bringt, ist die Frage nach 
der Zuverlässigkeit von Berichterstattungen. 
Täter können heute nicht mehr so einfach 
leugnen, dass politische Gewalt stattgefun-
den hat, aber sie können versuchen, den Dis-
kurs und damit die Frage nach der Verant-
wortlichkeit zu beeinflussen. Wir sehen 
vermehrt, dass Konfliktparteien nicht mehr 
nur mit konventionellen Waffen kämpfen, 
sondern auch einen Informationskrieg füh-
ren. Wer hat die meisten Unterstützer im 
Netz, die ein bestimmtes Narrativ stützen? 
Wer kann den Gegner online am besten dis-
kreditieren? 

Anita R. Gohdes richtet die nächste Domino-
Frage an Burkhard Stiller, Professor für  
Verteilte Systeme und Kommunikation: 

«Wie sicher ist die Bezahlung mit Bitcoins 
wirklich?»

GESICHTER DER FORSCHUNG

Es ist schwieriger geworden, 
Gewalttaten zu verstecken

Digitale Geschichtsschreibung 

Tobias Hodel im Staatsarchiv Aargau. Die Urkunden werden hier gut verpackt verwahrt. 

Alice Werner

1200 Schriftstücke aus dem Kloster und der 
Hofmeisterei Königsfelden – vom kleinsten 
Fötzel, der einen Handel zwischen zwei Bau-
ern dokumentiert, bis zur aufwändig kalligra-
fierten und mit repräsentativem Siegel ver
sehenen Papsturkunde – werden zurzeit von 
Zürcher Historikern aus ihrem Dornröschen-
schlaf geweckt. Sprich: Fotografiert, transkri-
biert, digitalisiert, kommentiert und benutzer-
freundlich in einer Online-Bibliothek 
aufbereitet. «Die Handschriften sind nicht nur 

regionalgeschichtlich interessant», sagt Mittel-
alterspezialist Tobias Hodel, der das vom 
Schweizerischen Nationalfonds geförderte 
Editionsprojekt leitet. «Die Urkunden zeigen, 
was für eine grosse Bedeutung das Kloster 
Königsfelden für die europäische Geschichte 
hat.» Bei seiner Arbeit fasziniert Hodel vor 
allem die Kombination von editorischem 
Handwerk, an dem sich seit dem 16. Jahrhun-
dert kaum etwas verändert hat, und neuen 
technischen Möglichkeiten zur Quellen
erschliessung und -nutzung. 

DIE UZH IN ZAHLEN
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Das Paläontologische Museum
Das Paläontologische Mu-
seum der Universität Zürich 
zeigt eine der weltweit be-
deutendsten Sammlungen 
von Meeressauriern und 
-fischen aus der Mitteltrias, 
der Zeit vor etwa 237 bis 242 
Millionen Jahren.

Gegründet wurde das Mu-
seum 1956, die Wurzeln der 
Sammlung reichen aber bis 
ins 18. Jahrhundert zurück.

Die Sammlungen verteilen 
sich auf rund 500 m2 Fläche 
und umfassen mehr als 
200 000 Objekte. 

Nur ein kleiner Teil der 
Sammlungen ist perma-
nent ausgestellt. Die Dau-
erausstellung umfasst 
über 1200 Exponate in 60 

Vitrinen. Das älteste Fossil 
ist ein amerikanischer 
Stromatolith, der fast 
2 Milliarden Jahre alt ist. 
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Goldene Brücken für die Wissenschaft 
«Vermitteln statt predigen» lautet das Credo von Tausendsassa Servan Grüninger.

Servan Grüninger jongliert mit Studium, Journalismus und Freiwilligenarbeit. 

IM RAMPENLICHT

Thomas Gull

Da sitzt er mir also gegenüber, Servan Lu
ciano Grüninger – adrett gekleidet, mit 
Schnurrbart und gepflegter Glatze. Wir tref-
fen uns im Restaurant Atrio im Hauptbahn
hof Zürich. Grüninger ist auf der Durch-
reise: Er kommt aus dem Tessin, wo er eine 
Sommerakademie der Schweizerischen Stu-
dienstiftung zum Thema Big Data leitet, und 
ist auf dem Weg nach Thun, um beim 
«Wunsch-Schloss» vor Unternehmerinnen 
und Politikern seine Idee einer «Experten-
konkordanz» vorzustellen. 

Bei einer Pizza unterhalten wir uns über 
sein vielfältiges Tun – der 26-Jährige jon
gliert mit Studium, Journalismus und ehren-
amtlichem Engagement, dass einem 
schwindlig wird: Nach dem Master in Bio-
statistik an der UZH ist er dabei, sein zweites 
Masterstudium in Computerwissenschaften 
an der EPF Lausanne abzuschliessen; er ist 
Präsident von Science Alumni der UZH und 
Vorstandsmitglied von UZH Alumni; dane-
ben schreibt er freischaffend für die NZZ 
und die «NZZ am Sonntag» und ist Gründer 
und Präsident von Reatch, der «Grassroots-
Ideenschmiede für Wissenschaft, Technik 
und Gesellschaft». Ach ja, und er politisiert 
auch noch in der CVP. Nach seinem Umzug 
nach Biel mit seiner Verlobten aber nur noch 
als «einfaches Mitglied».

Anpacken und Dranbleiben
Bei so viel wirbligem Aktivismus stellt sich 
die Frage: Wie bringt er das alles unter einen 
Hut? Grüningers Antwort: «Ein bisschen 
Planung, aber hauptsächlich läufts auf An-
packen, Machen und Dranbleiben hinaus.» 
Der junge Wissenschaftler ist ein Tausend-
sassa, getragen, so scheint es, von einem 
starken Glauben in die eigenen Fähigkeiten 
und die Machbarkeit der Dinge. Der die Är-
mel hochkrempelt und sich an die Arbeit 
macht, wie jetzt gerade, als die Pizza serviert 

wird. Zum Essen kommt er kaum, zu viel 
gibt es zu erzählen. In seinem Lebenslauf 
bezeichnet sich Grüninger kurz und bündig 
als «Bourgeois im Auftreten, Geek im Her-
zen, Wissenschaftler durch und durch, aber 
mit einer Schwäche für Feyerabend». Gänz-
lich unprätentiös also die Selbstdarstellung, 
wobei das Wort «Geek» vieldeutig schillert: 
Ist er ein «Streber», ein «Fachidiot» oder ein 
«Langweiler», wie das Wörterbuch vor-
schlägt? «Für mich ist ein Geek jemand, der 
ein übertriebenes Interesse für ein Nischen
thema besitzt – und damit allen auf die Ner-
ven geht», sagt Grüninger.

Schwäche für Feyerabend
Und was bedeutet die Schwäche für den 
streitbaren österreichischen Wissenschafts-
philosophen Paul Feyerabend, der als Ver-
fechter des «wissenschaftstheoretischen 
Anarchismus» gilt? Das sei einerseits eine 
ironische Provokation an all jene, die Feyer
abend nie gelesen haben, aber ständig sein 
ironisch gemeintes «Anything goes» aus 
dem Hut zauberten, erklärt Grüninger, an-
dererseits halte er Feyerabends wissen-
schaftsphilosophischen Arbeiten für «hoch 
spannend». 

Grüningers schillernde Selbstbeschrei-
bung kreist um die geerdete Aussage «Wis-
senschaftler durch und durch». Die Wissen-
schaft ist die Basis für Grüningers Denken 
und Handeln. Darauf basiert auch die 
Grassroots-Ideenschmiede Reatch, die er 
2014 gemeinsam mit zehn Gleichgesinnten 
gegründet hat. Reatch soll zwischen Wissen-
schaft und Gesellschaft vermitteln. «Wir 
wollen goldene Brücken bauen für die Wis-
senschaft», erklärt Grüninger. Reatch sieht 
sich dabei aber nicht als Lobbyorganisation, 
sondern als Plattform, die wissenschaftliche 
Fakten und Werthaltungen thematisiert. 
«Wir wollen nicht predigen, sondern unter-
schiedliche Positionen aufzeigen.» Welche 

Themen von Reatch aufgegriffen werden, 
entscheiden die Mitglieder. Jeder und jede 
kann ein Thema einbringen und dieses auch 
betreuen, wenn er oder sie über das entspre-
chende Rüstzeug verfügt. 

Griff in den Kaninchenbau
Aufbereitet werden die Themen in verschie-
denen Formaten – Reatch unterhält einen 
Blog; Reatch organisiert unter dem Titel 
«Reatching into the Rabbithole» Workshops, 
bei denen Szenarien für neue Entwicklun-
gen in der Wissenschaft diskutiert werden 
wie etwa maschinelles Lernen; am Stamm-
tisch «FakTisch» wird faktenbasiert disku-
tiert; an Podien und Referaten kommen 
kontroverse Themen wie Tierversuche oder 
Gentechnik aufs Tapet; und Reatch erarbei-
tet Grundlagenwissen, das der Politik zu 
Verfügung gestellt werden soll. Vor drei 
Jahren gegründet, «fliegt» Reatch mittler-

weile, mit mehr als 170 Mitgliedern und 
Regiogruppen in Bern, Zürich und Basel. 
Eine professionelle Geschäftsleitung soll 
bald den ehrenamtlichen Vorstand entlas-
ten. Servan Grüninger will als Präsident 
«noch ein paar Jahre dabeibleiben». 

Und die eigene Karriere – Wissenschaft 
oder anderswo? Zuerst muss er den zweiten 
Master abschliessen. Danach vielleicht einen 
PhD auf dem Gebiet der Datenanalyse oder 
Epidemiologie oder Wissenschaftstheorie. 
Wer so vielseitig ist, dem stehen viele Wege 
offen. Allenfalls auch ausserhalb der Akade-
mie, etwa als Risikomodellierer bei Versiche-
rungen oder im Bereich der öffentlichen Ge-
sundheit. Klar ist für Grüninger: Nur etwas 
zu machen ist zu wenig interessant und her-
ausfordernd. «Es macht mich zum besseren 
Wissenschaftler, wenn ich noch etwas ande-
res tue, als jeden Tag während zehn Stunden 
rein akademische Fragen zu wälzen.»
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 Quelle: Paläontologisches Institut und Museum der UZH, Illustration: Azko Toda

Der Hauptzuwachs der 
Sammlungen entsteht aus der 
aktiven Forschungsarbeit, 
zum Beispiel im Rahmen von 
Feldarbeiten im In- und Aus-
land. Der Materialzuwachs ist 
dabei zwar erheblich (1000 bis 
2000 kg/Jahr), allerdings wer-
den die Proben bearbeitet, 
und nur ein Bruchteil (< 10%) 
verbleibt in den Sammlungen. 

Dieses Material liefert Roh-
daten für geschätzte 90% der 
Publikationen am Paläontolo-
gischen Institut. Seit 1989 werden die Samm-

lungsstücke kontinuierlich auf 
EDV erfasst. Zurzeit sind etwa 

60 000 Exemplare in einer On-
line-Datenbank erfasst.
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Interview: Alice Werner

Sie sind politische Ökonomin. Wie informie­
ren Sie sich über die Lage in der Welt?
Stefanie Walter: Ich schaue täglich die 
Websites von verschiedenen nationalen 
und internationalen Zeitungen durch. 
Ausserdem folge ich auf Twitter einer bun-
ten Mischung aus Wissenschaft, Politik 
und Journalismus. Und abends dann die 
«Tagesschau».

Sie forschen am Institut für Politikwissen­
schaft über Finanzkrisen, Globalisierung 
und das Thema Desintegration. Haben Sie 
aktuelle Studien zu diesen Fragen laufen?
Eigentlich zu allen drei: In einem SNF-
Projekt untersuchen wir aktuell, wie Ver-
teilungskonflikte innerhalb und zwischen 
Staaten eine schnelle und effiziente Lö-
sung der Eurokrise erschwert haben. Ein 
anderes Projekt untersucht, wie sich die 
Globalisierung auf das Protestverhalten in 
Russland auswirkt. Und mein neuestes 
Projekt beschäftigt sich mit Desintegra
tionsreferenden wie dem Brexit-Referen-
dum oder der MEI. Dort habe ich im Juli 
eine erste EU-weite Umfrage zur Meinung 
der EU-Bürgerinnen und -Bürger über die 
Brexit-Verhandlungen gemacht. Darin 
zeigt sich etwa, dass eine Mehrheit von 
ihnen die harte Linie der EU gegenüber 
Grossbritannien unterstützt und die EU 
wieder positiver sieht als auch schon.

Welche internationale politische Entwick­
lung macht Ihnen am meisten Sorgen?
Sorgen machen mir die nationalistischen 
und isolationalistischen Tendenzen in vie-
len Staaten, allen voran in den USA. Unser 
aktuelles System hat uns – bei allen Pro
blemen – Frieden und Wohlstand gebracht. 
Es basiert auf vielen Kompromissen zwi-
schen den Staaten. Wenn Staaten anfangen, 
diese Kompromisse in Frage zu stellen, um 
für sich selber auf Kosten der anderen das 
Maximum herauszuholen, funktioniert die 
Zusammenarbeit auf Dauer nicht mehr. 
Die Geschichte hat gezeigt, dass internatio
nale Kooperation auch dann zusammen-
brechen kann, wenn Staaten wirtschaftlich 
stark miteinander verflochten sind.

Die Rechtspopulisten sind europaweit auf 
dem Vormarsch. Was sagen Sie zum Wahl­
erfolg der AfD in Deutschland?
Der Wahlerfolg der AfD folgt dem Trend 
von Wahlerfolgen rechtspopulistischer Par-
teien weltweit. Wie überall wählen vor al-
lem Menschen, die sich mit ihren Sorgen 
von den etablierten Parteien nicht ernst ge-
nommen sehen, eher AfD. Interessanter-
weise sind subjektive Sorgen für diesen 
Wahlentscheid viel wichtiger als objektive 
Nöte – trotzdem hat der Wahlentscheid na-
türlich konkrete politische Konsequenzen. 
Ich finde aber auch, dass man das Ergebnis 
der AfD in Perspektive setzen muss: 
Deutschland hat während der Flüchtlings-
krise eine Million Flüchtlinge aufgenom-
men, und trotzdem hat die überwältigende 
Mehrheit der Deutschen Parteien gewählt, 
die diese Politik unterstützen.

Wie wichtig ist für Sie als Forscherin der  
Kontakt zur Medienlandschaft?
Ich finde es wichtig, dass wir als vom Steu-
erzahler finanzierte Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler der Öffentlichkeit et-
was zurückgeben. Mir ist daher daran gele-
gen, meine Forschung verständlich zu er-
klären und die Bedeutung meiner For- 
schungsergebnisse für aktuelle Entwicklun-
gen und Debatten aufzuzeigen. Den Dialog 
mit Nichtwissenschaftlern finde ich aber 
auch für meine Forschung produktiv – oft 
bringen mich Interviews oder Diskussions-
runden auf neue Ideen.

Welches hochschulpolitische Thema treibt 
Sie momentan um?  
Mich beschäftigt, dass der Wert der Wissen-
schaft, insbesondere der Geistes- und Sozial
wissenschaften, von Gesellschaft und Politik 
immer wieder in Frage gestellt wird.

Wo haben Sie im Frühjahr Ihr Sabbatical  
verbracht?
Ich wollte ursprünglich in die USA, musste 
aber aus familiären Gründen in Zürich blei-
ben. Mein Sabbatical habe ich daraufhin vor 
allem in meinem Liebligscafé verbracht, was 
sich als sehr produktiv erwiesen hat.

«Forschung verständlich erklären»
Neuberufene Professorinnen und Professoren stellen sich vor.

EINSTAND 
Professuren

Reto A. Schüpbach
Ausserordentlicher Professor für 
Intensivmedizin. Amtsantritt: 1.8.2017
Geboren 1971. Medizinstudium in Bern, 
1997 Promotion, danach Fachärztliche 
Weiterbildung. Ab 2005 Research Associ-
ate am Scripps Research Institute in La 
Jolla, USA. 2008 MAS an der University of 
California, San Diego. Ab 2009 am Univer-
sitätsspital Zürich und Laboratory Group 
Leader am Zentrum für Klinische For-
schung. Seit 2013 Leitender Arzt und Ab-
teilungsleiter Intensivmedizin am USZ.

Johannes Reich
Assistenzprofessor mit Tenure Track  
für Öffentliches Recht, Umweltrecht und 
Energierecht. Amtsantritt: 1.8.2017
Geboren 1975. Rechtswissenschaftliches 
Lizenziat der Universität Zürich (UZH), 
2005 Anwaltspatent. Forschungsaufent-
halte am Max-Planck-Institut in Heidel-
berg (2006/2007) und an der University of 
Oxford (2013). 2007/2008 LL.M-Studium 
und Research Assistant an der Yale Law 
School, Promotion an der Universität Ba-
sel (2009), danach Anwaltstätigkeit in 
Bern (2009–2012). Ab 2012 Assistenzpro-
fessor an der UZH.

Mitch Levesque
Ausserordentlicher Professor für 
Experimentelle Hautkrebsforschung.  
Amtsantritt: 1.6.2017
Geboren 1972. Biologiestudium an der 
NYU, 2002 Master of Science, Schwerpunkt 
Genetik u. Genomik. 2005 Promotion, 
Duke University, Durham, USA. Danach 
Postdoctoral Research Associate am Max-
Planck-Institut für Entwicklungsbiologie, 
Tübingen. Seit 2011 Gruppenleiter f. expe-
rimentelle Dermatoonkologie am USZ. Ab 
2014 Assistenzprofessor an der UZH. Stefanie Walter ist Professorin für Internationale Beziehungen und Politische Ökonomie.
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Neuberufene 

Jan Sven Fehr
Assistenzprofessor mit Tenure Track  
für Gesundheit und Reisen.  
Amtsantritt: 1.8.2017
Geboren 1973. Medizinstudium in Basel 
und Lausanne, 1999 Staatsexamen, 2004 
Promotion. Bis 2005 Principal Investiga-
tor / Research Fellow am Schweizerischen 
Tropeninstitut in Tansania. 2005–2008 am 
Universitätsspital Basel. 2006 Facharztti-
tel für Innere Medizin FMH, 2008 Fach-
arzttitel für Infektionskrankheiten FMH. 
Ab 2009 Oberarzt mit erweiterter Verant-
wortung am USZ, 2015 Habilitation an 
der UZH.

Alexander Damm-Reiser
Assistenzprofessor mit Tenure Track für 
Fernerkundung von Wassersystemen. 
Amtsantritt: 1.8.2017
Geboren 1978. Studium in Geografie und 
Urban Planning an der Friedrich-Schiller-
Universität Jena und an der Humboldt-
Universität zu Berlin. Anschliessend Dok-
torand am Geomatics Lab der HU Berlin. 
2008 Promotion und Wechsel an die UZH. 
Bis 2012 Postdoc, danach Oberassistent 
am Geografischen Institut. 2016 Habilita-
tion an der UZH.

Bärbel Küster
Ausserordentliche Professorin für 
Moderne und Zeitgenössische Kunst.  
Amtsantritt: 1.8.2017
Geboren 1967. Studium in Kunstge-
schichte, Philosophie u. Pädagogik in Kiel 
u. Hamburg. 2000 Promotion, Goethe-
Universität in Frankfurt a.M. Bis 2010 wiss. 
Assistentin an der Universität Stuttgart, 
2007–2009 Research Fellow am Deutschen 
Forum für Kunstgeschichte in Paris. Seit 
2012 Gastdozentin,  Goethe-Universität 
Frankfurt. 2016 Gastdozentin an der UZH. 
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Theologieprofessor und Seelsorger Tobias Brandner ist in Hongkonger Gefängnissen als «Father Tobias» bekannt. 

MEINE ALMA MATER

Father Tobias
Persönlichkeiten blicken auf ihre Studienzeit an der UZH zurück.  
Diesmal Tobias Brandner, Professor für Theologie und Gefängnisseelsorger in Hongkong. 

ALUMNI NEWS 

Gründungsparty
«Film ab!» heisst es am 24. November in 
der Aula der Universität Zürich. Ab 18.30 
Uhr zeigt UZH Alumni Buster Keatons 
Meisterwerk «The Cameraman», einen 
Stummfilm mit Live-Pianobegleitung. 
Danach feiert der neue Verein UZH 
Alumni beim Steh-Dinner mit Jazzmusik 
seine Gründungsparty im Zoologischen 
Museum der UZH. Im Mai haben die 
ehemalige Dachorganisation Alumni 
UZH und der Zürcher Universitätsverein 
ZUNIV zur neuen Organisation UZH 
Alumni fusioniert. An der Gründungs-
party stossen die Alumni und Alumnae 
der UZH auf die Fusion an.

Ticketbestellung: www.alumni.uzh.ch/party 
 

Benefizkonzert
Am 4. November lädt medAlumni UZH 
alle Ehemaligen der Universität Zürich 
zum Benefizkonzert mit dem Alumni-
Sinfonieorchester Zürich in der Maag-
Halle in Zürich West ein. Auf dem Pro-
gramm stehen ausgewählte Werke von 
Ottorino Respighi, Giacomo Puccini, 
Ruggero Leoncavallo und Modest Mus-
sorgski. Beim anschliessenden Apéro im 
Foyer klingt der Abend aus. Der Ticket-
preis beträgt Fr. 100.–. Der Erlös geht zu 
Gunsten der Forschungs- und Nach-
wuchsförderung der medAlumni UZH.  

Weitere Informationen und Ticketbestellung: 
www.medalumni.uzh.ch/de/activities/2017 
 

Alumni-Reisen 2018
Mit den 2017 lancierten Alumni-Reisen 
haben Ehemalige der UZH die Möglich-
keit, faszinierende Orte der Welt im Rah-
men des Alumni-Netzwerkes zu ent
decken. Entsprechend dem Motto «Von 
Alumni für Alumni» haben die Reise
leiterinnen und Reiseleiter einen Bezug 
zur Alma Mater und sind ausgewiesene 
Experten für die jeweilige Destination. 
2018 führen drei Reisen in kulturell wie 
landschaftlich spannende Länder:

Iran, 30. März – 12. April 2018
Die Reise führt zu Zeugnissen der An-
tike, zeigt die Entwicklungen der islami-
schen Geschichte Irans auf und lässt die 
Herausforderungen der heutigen irani-
schen Gesellschaft anhand von Begeg-
nungen vor Ort verstehbar werden.

Japan, 30. März – 15. April 2018
Die Reise vermittelt neben Eindrücken 
des ländlichen Japans an der Küste auch 
Erlebnisse in der Kulturstadt Kyoto so-
wie Einblicke in die modernen Gross-
städte Osaka und Tokio

China, 31. August – 16. September 2018
Die Reise geht zunächst in den Norden 
des Landes, wo die Wiege der chinesi-
schen Kultur liegt. Xian und Peking er-
lauben einen Einblick in das alte und 
das heutige China unter kommunisti-
scher Führung. Als Abschluss der Reise 
steht Schanghai auf dem Programm.

www.alumni.uzh.ch/reisen

Alumni
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Wirtschaft. Dass sich das Christentum ein-
seitig von Westen nach Osten ausdehne, sei 
allerdings falsch, stellt Tobias Brandner 
klar. Ihn interessiert in seiner Forschung vor 
allem der umgekehrte Weg – asiatische 
christliche Missionsbewegungen, die in al-
ler Welt tätig sind. 

Effiziente Grossstadt
Aufgrund seiner akademischen Tätigkeit ist 
Tobias Brandner heute wieder eng mit der 
UZH verbunden. Er war schon mehrmals 
Gastdozent in Zürich und ist heute Präsident 
des UZH-Alumni-Chapters in Hongkong. 
Die asiatische Metropole fasziniert ihn im-
mer noch: «Die Bevölkerung der Schweiz auf 
der Fläche des halben Kantons Zürich: Ich 
habe nirgendwo sonst eine so effizient orga-
nisierte Grossstadt erlebt.» Gleichzeitig 
schätzt er vor allem die nahe Natur, die 
schon eine halbe Stunde vom Stadtzentrum 
zu schönsten Wanderungen einlade. 

Hongkong habe aber auch seine Kehrsei-
ten: Die Mieten sind teuer, die soziale Kluft 
ist gross. Zudem nehme der politische Ein-
fluss der Zentralregierung zu und bedrohe 
die Eigenständigkeit Hongkongs. Tobias 
Brandner ist trotzdem zuversichtlich: «Die 
Menschen in Hongkong haben es im letzten 
Jahrhundert immer wieder verstanden, auf 
Krisen flexibel zu reagieren und neue Wege 
zum Erfolg zu finden. Und vielleicht kann ja 
das Christentum etwas zu einer gerechteren 
sozialen Ordnung in Hongkong beitragen.»

UZH-Forschende sind herzlich eingeladen, bei  
einem Aufenthalt in Hongkong das UZH-Alumni-
Chapter zu besuchen.  
Kontakt: tobias.brandner@alumni.uzh.ch

Adrian Ritter

Es war das perfekte Fach für Tobias Brand-
ner: In der Theologie konnte er die grund
legenden Fragen des Lebens diskutieren und 
hatte gleichzeitig eine Studienrichtung, die 
auch praktisch orientiert ist. Die Zeit als Stu-
dent an der Universität Zürich ab 1984 ist 
ihm in bester Erinnerung geblieben. «Die 
Freiheit war gross, die Diskussionen waren 
lang», blickt er schmunzelnd zurück. Ein 
Professor lud regelmässig zu Wein und Käse 
in eine Gruft unterhalb des Grossmünsters. 
Die Themen: Freudsche Psychoanalyse und 
Existenzialismus. 

Nach dem Studium liess sich Tobias 
Brandner zum Pfarrer ordinieren und be-
gann gleichzeitig als Seelsorger im Gefäng-
nis Pöschwies zu arbeiten. Für seine Disser-
tation kehrte er nochmals ans Theologische 
Seminar zurück, widmete sich dann aber 
ganz der praktischen Arbeit. Dazu zog er 
1996 mit seiner Frau nach Hongkong und 
wurde für die Basler Mission in mehreren 
Gefängnissen Hongkongs als christlicher 
Seelsorger tätig. 

Seelsorge im Gefängnisalltag
Tobias Brandner ist der Arbeit im Gefängnis 
bis heute treu geblieben. Das Strafregime in 
Hongkong ist ungleich härter als in der 
Schweiz: deutlich längere Strafen, ein militä-
risch organisierter Vollzug. Trotzdem sei die 
Stimmung friedlicher: «Asiaten zeigen ihre 
negativen Gefühle viel seltener, da sie nicht 
das Gesicht verlieren wollen.» Besser geht es 
ihnen psychisch deswegen allerdings nicht. 

Das Gesprächsangebot von «Father To-
bias» stösst deshalb auf Anklang – zumal die 
anderen Religionen keine Seelsorge anbie-

ten. «Nur schon die Tatsache, dass sich je-
mand für sie interessiert, ist eine willkom-
mene Abwechslung im langweiligen 
Gefängnisalltag. Oft ist die Zeit im Gefäng-
nis auch eine Gelegenheit, vertieft über das 
eigene Leben nachzudenken», erzählt 
Brandner. «Ich versuche Vergebung für die 
Straftäter zu leben, indem ich ihnen Wert-
schätzung und Vertrauen entgegenbringe 
und auch ihre guten Seiten sehe.» 

Asiaten auf christlicher Mission
Inzwischen ist Brandner nur noch einen Tag 
pro Woche im Gefängnis präsent. Gleichzei-
tig hat es ihn zurück in die Akademie gezo-
gen. Seit 2009 ist er Professor für christliche 
Theologie an der Chinese University of 
Hong Kong. In seiner Forschung reflektiert 
er die seelsorgerische Gefängnisarbeit und 
untersucht die aktuelle Entwicklung des 
Christentums in Asien. Sein Befund in einem 
Wort: Boom. Das Christentum und insbeson-
dere der Protestantismus stossen in Asien 
auf zunehmendes Interesse – vor allem in 
wirtschaftlich aufstrebenden Ländern wie 
China und Südkorea. Die eigenen religiösen 
Traditionen wie Taoismus und Ahnenvereh-
rung haben laut Brandner an Bedeutung 
eingebüsst. 

Der Anteil Christen in der Bevölkerung 
liegt in China heute bei rund fünf Prozent, 
in Hongkong gar bei 10 bis 15 Prozent. To-
bias Brandner sieht mehrere Gründe für 
den Boom: Das Christentum wird einerseits 
mit dem wirtschaftlich erfolgreichen Wes-
ten assoziiert. Andererseits bietet gerade 
der Protestantismus mit seinem aktiven Ge-
meinschaftsleben in der Kirche eine attrak-
tive Alternative zum rohen Egoismus in der 
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Öffentliche Veranstaltungen vom 20. Oktober bis 11. Dezember

ANTRITTSVORLESUNGEN

Von Derwischen, Träumern und Königen.  
Arabische Alchemie. 23. Okt., Prof. Dr. Regula 
Forster, Universität Zürich Zentrum, Rämistr. 71, 
G-201 (Aula), 17h

Parasitische Würmer: Freund oder Feind?  
23. Okt., PD Dr. Sabine Specht, Universität Zürich 
Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 19.30h

Schlafen in der Höhe – Traum oder Albtraum?  
28. Okt., PD Dr. Yvonne Nussbaumer-Ochsner, 
Universität Zürich Zentrum, Rämistr. 71, G-201 
(Aula), 10h

Festsitzender Zahnersatz auf Implantaten – sind 
Entwicklungen und Trends ein Patientenvorteil? 
28. Okt., PD Dr. Anja Zembic, Universität Zürich 
Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 11.15h

Von fehlbaren Richtern, ehrfürchtigen Parteien 
und klaren Formen. Zum Bildakt aus rechtshisto-
rischer Perspektive. 30. Okt., PD Dr. Stefan Geyer, 
Universität Zürich Zentrum, Rämistr. 71, G-201 
(Aula), 17h

Epigenetics – Are we more than the sum of our 
genes? 30. Okt., Prof. Dr. Tuncay Baubec,  
Universität Zürich Zentrum, Rämistr. 71, G-201 
(Aula), 18.15h

Kieferorthopädie und Wachstum: Gesichter  
verändern oder bewahren? 30. Okt., PD Dr.  
Raphael Patcas, Universität Zürich Zentrum,  
Rämistr. 71, G-201 (Aula), 19.30h

Unser Geburtsgewicht – Spiegel des Lebens vor 
und nach der Geburt. 4. Nov., PD Dr. Tilo  
Burkhardt, Universität Zürich Zentrum,  
Rämistr. 71, G-201 (Aula), 10h

Computer und Zahnarzt – Freunde oder Feinde? 
4. Nov., PD Dr. David Schneider, Universität Zürich 
Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 11.15h

Lebensmittelvergiftungen mit S. aureus – ein 
kleiner Keim mit grosser Wirkung. 6. Nov., PD Dr. 
Sophia Johler-Illic, Universität Zürich Zentrum, 
Rämistr. 71, G-201 (Aula), 17h

Arbeit und Gesundheit im transdisziplinären 
Wandel. 6. Nov., Prof. Dr. Georg F. Bauer,  
Universität Zürich Zentrum, Rämistr. 71, G-201 
(Aula), 18.15h

Embodied Psychology: Die verkörperte und  
verräumlichte Psyche. 6. Nov., PD Dr. Kurt Stocker, 
Universität Zürich Zentrum, Rämistr. 71, G-201 
(Aula), 19.30h

Wenn Süsses kommt oder Süsses fehlt – Einblicke 
ins Netzwerk des Stoffwechsels. 11. Nov., PD Dr. 
Michel Hochuli, Universität Zürich Zentrum,  
Rämistr. 71, G-201 (Aula), 10h

Ist Phosphat gesund? 11. Nov., PD Dr. Isabel Rubio 
Aliaga, Universität Zürich Zentrum, Rämistr. 71, 
G-201 (Aula), 11.15h

An approximation of… what? Why fundamental 
research matters in practice. 13. Nov., Prof. Dr.  
Pablo Koch Medina, Universität Zürich Zentrum, 
Rämistr. 71, G-201 (Aula), 17h

Investigative Ästhetik. Zur Materialität des  
Verschwindenlassens. 13. Nov., Prof. Dr. Liliana 
Gomez-Popescu, Universität Zürich Zentrum,  
Rämistr. 71, G-201 (Aula), 18.15h

Cell death proteins, orchestrators of inflamma-
tion and disease. 13. Nov., Prof. Dr. Wendy  
Wei-Lynn Wong, Universität Zürich Zentrum,  
Rämistr. 71, G-201 (Aula), 19.30h

Moving from bioethics to biolaw: advantages 
and risks. 20. Nov., PD Dr. Roberto Andorno,  
Universität Zürich Zentrum, Rämistr. 71, G-201 
(Aula), 17h

Psychiatrie ohne Zwang – eine Utopie. 20. Nov., 
PD Dr. Matthias Jäger, Universität Zürich  
Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 18.15h

Staatliche Repression im digitalen Zeitalter.  
20. Nov., Prof. Dr. Anita R. Gohdes, Universität  
Zürich Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 19.30h

The mysteries of giant planets. 25. Nov., Prof. Dr. 
Ravit Helled, Universität Zürich Zentrum, Rämistr. 
71, G-201 (Aula), 10h

«Digitale Gesundheit» – Neue Wege zur  
Erforschung chronischer Krankheiten. 25. Nov., 
PD Dr. Viktor von Wyl, Universität Zürich  
Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 11.15h

Genetics and Economics. 27. Nov., Prof. Dr. Pietro 
Biroli, Universität Zürich Zentrum, Rämistr. 71, 
G-201 (Aula), 17h

England und Europa im Mittelalter. 27. Nov.,  
PD Dr. Max Lieberman, Universität Zürich  
Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 18.15h

Komplexe Daten und einfache Modelle:  
Epidemiologie und Evolution von Infektions-
krankheiten. 27. Nov., Prof. Dr. Roger Kouyos,  
Universität Zürich Zentrum, Rämistr. 71, G-201 
(Aula), 19.30h

Warum blutet mein Patient – gezielte Therapie 
durch moderne Gerinnungsdiagnostik. 2. Dez.,  
PD Dr. Annette Kutter Brandau, Universität  
Zürich Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 10h

Changing Standards of Conflict Resolution.  
2. Dez., PD Dr. Malcolm MacLaren, Universität  
Zürich Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 11.15h

Schulter MR-Bildgebung: «Denn was man 
schwarz auf weiss besitzt, kann man getrost 
nach Hause tragen». 9. Dez., PD Dr. Tobias  
Dietrich, Universität Zürich Zentrum, Rämistr. 71, 
G-201 (Aula), 10h

Schimpfen über Impfen – Sackgasse oder  
kritischer Diskurs? 9. Dez., PD Dr. Patricia R. 
Blank, Universität Zürich Zentrum, Rämistr. 71, 
G-201 (Aula), 11.15h

Reproduktionsmedizin – Medizin ohne Grenzen? 
11. Dez., PD Dr. M. E. Ruth Stiller, Universität  
Zürich Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 17h

Das EEG in der Psychiatrie: Prädiktion und  
individualisierte Behandlung. 11. Dez., PD Dr.  
Sebastian Olbrich, Universität Zürich Zentrum, 
Rämistr. 71, G-201 (Aula), 18.15h

Zuhören. Ein subversiver Akt. 11. Dez., Prof. Dr. 
Christine Abbt, Universität Zürich Zentrum,  
Rämistr. 71, G-201 (Aula), 19.30h

GEISTES- UND  

SOZIALWISSENSCHAFTEN

Spiritual Care im Kontext chronischer  
Erkrankungen und Schmerzen. 27. Okt.,  
Kirchgasse 9, 200, 14h

Himera – Neue Forschungen in einer griechischen 
Koloniestadt auf Sizilien. 21. Nov., Prof. Dr. Elena 
Mango (Bern), Rämistr. 73, E-8, 18.15h

Literarische Exegese, narrative Christologie.  
Der Jesus-Roman in systematisch-theologischer, 
neutestamentlicher und literaturwissenschaftli-
cher Perspektive. Diverse Referentinnen und Re-
ferenten. 1. Dez. ab 13.30h, 2. Dez. ab 9h, Gross-
münstergebäude, Kirchgasse 9, 200 

Abschiedsvorlesung Prof. Dr. Anton K. Schnyder. 
14. Dez., Rämistr. 74, 18.15h

MEDIZIN UND  

NATURWISSENSCHAFTEN

What is best care for families that suffer an early 
parental death? 2. Nov., Corina Wyler (IBME), 
Winterthurerstr. 30, E-01 (Seminar room), 10h

Podium im Zoologischen Museum:  
«Wissenschaft und Kunst – Kunst und Wissen-
schaft». 9. Nov., Zoologisches Museum,  
Karl-Schmid-Strasse 4, 18.30h

The DIPEx Project: A Database of Patients  
Experiences. 16. Nov. Diverse Referentinnen.  
Winterthurerstr. 30, E-01 (Seminar room), 10h

Cancer Academy – Hirntumoren. 28. Nov.,  
Prof. Dr. med. Michael Weller, Leiter Hirntumor-
zentrum, und Mitarbeiter, Universität Zürich,  
Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 18.15h

Justice and decision making in humanitarian 
healthcare: Experimental treatment during the 

recent Ebola outbreak (Clinical Ethics Forum).  
30. Nov., Mirjam Kasztura (Lausanne), Winter-
thurerstr. 30, E-01 (Seminar room), 10h

Gesund und aktiv älter werden mit Krimis,  
dunkler Schokolade und Olivenöl. 1. Dez., Donna 
Leon (Krimiautorin), Petra Reski (Krimiautorin 
und Journalistin) und weitere Referentinnen und 
Referenten, Häldeliweg 2, E-03 (Hörsaal), 13h

(Physician-)assisted death for patients with  
severe and persistent mental illness: Attitudes of 
Swiss psychiatrists. 7. Dez., Martina Hodel (IBME), 
Winterthurerstr. 30, E-01 (Seminar room), 10h

Figurations of care for people with dementia in 
Switzerland. 13. Dez., Prof. Harm-Peer Zimmer-
mann (UZH), Winterthurerstr. 30, E-01 (Seminar 
room), 13.30h

VERANSTALTUNGSREIHEN

100 Jahre Zentralbibliothek Zürich
Zürich liest. 26. Okt., Zentralbibliothek Zürich, 
Zähringerplatz 6, 18h

In den Echoräumen der Vergangenheit. 15. Nov., 
Zentralbibliothek Zürich, Zähringerplatz 6, 18.15h

Aus der freien Wildbahn in die Zivilisation: 
Die Domestikation des Lebens
Wie viel Wolf ist in meinem Hund? Konzepte von 
Wildheit und Natürlichkeit in der Hundefütte-
rung. 26. Okt., Dr. Julia Fritz (München), UZH  
Zentrum, KO2 F-180, 18.15h

Zähne, Schädel und Fortbewegung: Wie die  
Domestikation den Aufbau des Tierkörpers  
verändert. 2. Nov., Prof. Dr. Martin S. Fischer 
(Jena), UZH Zentrum, KO2-F-180, 18.15h

Von wilden und domestizierten Tieren. Zur  
ethischen Relevanz des Domestikationsbegriffs. 
9. Nov., Dr. Christoph Ammann (Zürich), UZH  
Zentrum, KO2 F-180, 18.15h

«Natur in Kultur» – Traditionelles ökologisches 
Wissen aus verschiedenen Kulturen. 16. Nov.,  
Dr. Caroline Weckerlen (Zürich), UZH Zentrum, 
KO2 F-180, 18.15h

Wie viel Domestikation brauchen unsere  
Nutzpflanzen? Ernährungssicherung und  
Züchtungstechniken im Feld und Labor. 23. Nov., 
Prof. Dr. Beat Keller (Zürich), UZH Zentrum,  
KO2 F-180, 18.15h

Leistungsprüfung und Zuchtprogramme bei 
Nutztieren: Die Professionalisierung der  
Domestikation. 30. Nov., Florian Grandl (Zürich), 
UZH Zentrum, KO2 F-180, 18.15h

Von der Geschichte menschlichen Wesens: 
Selbstdomestikation? 7. Dez., Prof. Dr. Carel van 
Schaik (Zürich), UZH Zentrum, KO2 F-180, 18.15h

Die Domestikation der Rosen. 14. Dez., Lilo Meier 
(Zürich), UZH Zentrum, KO2 F-180, 18.15h

Digital Democracy: Wie die Digitalisierung 
die Demokratie verändert
Gefährdet E-Voting die Schweizer Demokratie? 
26. Okt., Prof. Dr. Uwe Serdült (Zentrum für De-
mokratie Aarau), Affolternstr. 56, F 121, 14h

An Introduction to Computational Social Science. 
2. Nov., Prof. Dr. Chris Bail (Duke University),  
Affolternstr. 56, F-121, 14h

Smartphone-Demokratie. 9. Nov., Adrienne  
Fichter (Tech-Journalistin), Affolternstr. 56, F-121, 
14h

Unterschriften sammeln im Netz: Eine Preview 
auf die Mechanik der digitale Demokratie.  
16. Nov., Daniel Graf (Founder Gamechanger.ch), 
Affolternstr. 56, F-121, 14h

Mehr Transparenz, stärkere Accountability,  
smartere Politik? Der Einfluss von Online- 
Wahlhilfen auf die Demokratie. 23. Nov.,  
Dr. Daniel Schwarz (Vereinspräsident von Poli-
tools), Affolternstr. 56, F-121, 14h

Ethnologiekolloquium
Anders teilen – anders wirtschaften. 21. Nov., 
Thomas Widlok (Köln), Andreasstr. 15, 4.06, 16.15h

Führungen im Botanischen Garten
Pflanzen der Ayurveda-Medizin. 31. Okt., Neelesh 
Taware und Christian Heigl, Botanischer Garten, 
Zollikerstr. 107 (Grosser Hörsaal), 12.30h

Spezielle Apfelsorten. 7. Nov., Peter Enz,  
Botanischer Garten, Zollikerstr. 107, 12.30h

Interdisziplinäre Ringvorlesung des  
Kompetenzzentrums «Zürcher Mediävistik»
Schularchive im frühneuzeitlichen Zürich und 
ihre politische Bedeutung. 24. Okt., PD Dr.  
Anja-Silvia Goeing (Harvard), Rechtswissen-
schaftliches Institut, Rämistr. 74, G-041, 16.15h

Ein Kronprinz auf der Kirchweihe. Die Karolinger 
und das Grossmünsterstift. 31. Okt., Dr. Martin 
Gabathuler, Dr. Maria Wittmer-Butsch, Rechts-
wissenschaftliches Institut, Rämistr. 74, G-041, 
16.15h

Die Dame mit dem Hündchen. Hermeneutische 
Fallen beim Umgang mit dem Zürcher Minnesän-
ger Johannes Hadlaub. 7. Nov., Prof. Dr. Susanne 
Köbele, Rechtswissenschaftliches Institut, Rä-
mistr. 74, G-041, 16.15h

Die Zürcher Bibel von 1531. 14. Nov., Dr. Peter 
Schwagmeier, Rechtswissenschaftliches Institut, 
Rämistr. 74, G-041, 16.15h

Die frühe Münzprägung von Zürich (ca. 900-
1045) – eine Spurensuche. 21. Nov., Dr. Christian 
Weiss, Rechtswissenschaftliches Institut,  
Rämistr. 74, G-041, 16.15h

Zürich als Zeitenraum. Chronistik und Kartogra-
phie zwischen Mittelalter und früher Neuzeit.  
28. Nov., Prof. Dr. Martina Stercken, Rechtswis-
senschaftliches Institut, Rämistr. 74, G-041, 16.15h

Das Mittelalter in der Sicht der Reformatoren.  
5. Dez., Prof. Dr. Peter Opitz, Rechtswissenschaft-
liches Institut, Rämistr. 74, G-041, 16.15h

Gebären in Zwinglis Zürich. 12. Dez., Prof. Dr.  
Hildegard Keller, Rechtswissenschaftliches  
Institut, Rämistr. 74, G-041, 16.15h

Jüdische Körper
Deutsche TV-Krimis und deutsche Emotionen:  
Juden im «Tatort». 25. Okt., Dr. Daniel Wildmann 
(Leo Baeck Institute London), Theologisches  
Seminar, Kirchgasse 9, 200, 18.15h

Masken. Versuch über die Schoah: eine Ausstel-
lung. 30. Okt., Dr. Felicitas Heimann-Jelinek (Xhi-
bit, Wien), Theologisches Seminar, Kirchgasse 9, 
200, 18.15h

«Die schöne Jüdin» versus «Der hässliche Jude» 
in literarischen Schilderungen. 13. Nov., Dr. Elvira 
Grözinger (Berlin), Theologisches Seminar,  
Kirchgasse 9, 200, 18.15h

Entanglements, Dislocations and Reversals:  
Life Stories of Transgender Jews with an Ortho-
dox Background. 27. Nov., Dr. Oriol Poveda (Upp-
sala University), Theologisches Seminar,  
Kirchgasse 9, 200, 18.15h

Die Bedeutung der Körpersprache in der  
rabbinischen Literatur. 11. Dez., Prof. Dr. Catherine 
Hezser (SOAS University of London), Theologi-
sches Seminar, Kirchgasse 9, 200, 18.15h

Öffentliche Ringvorlesung der Philosophi-
schen Gesellschaft Zürich: Toleranz
PhGZ: Toleranz und Laizität. 26. Okt., Prof. Dr.  
Simone Zurbuchen (Université de Lausanne),  
Karl-Schmid-Strasse 4, F-174, 18.30h

PhGZ: Diesseits und jenseits der Toleranz:  
Recht, Anerkennung, Sympathie. 9. Nov.,  
Prof. Dr. Marion Heinz (Universität Siegen),  
Karl-Schmid-Strasse 4, F-174, 18.30h

Öffentliche Vorträge des Paläontologischen 
Instituts und Museums
Frühe Tierdomestikation im Vorderen Orient.  
8. Nov., Joris Peters (München), Karl-Schmid- 
Strasse 4, E-72a/b (Hörsaal), 18.15h
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Gesunder Schlaf 
Gestresste Menschen schlafen oft schlecht. 
Neben äusseren Faktoren wie beruflicher 
Überlastung, die den Schlaf negativ be
einträchtigen können, spielen aber auch in-
nere Faktoren eine Rolle. So haben Studien 
etwa gezeigt, dass das Ansehen von schönen 
Bildern oder das bewusste Denken an an
genehme Dinge das Schlafverhalten positiv 
beeinflusst. Björn Rasch, Professor für 
kognitive Biopsychologie und Methoden an 
der Universität Freiburg, geht in seinem 
Vortrag «Auf den Spuren des gesunden 
Schlafs» der Frage nach, ob die ständige Infor-
mationsflut, der wir ausgesetzt sind, unseren 
Schlaf stört – und mit welchen Methoden und 
Tricks wir die Qualität des Schlafes verbessern 
und zur Ruhe kommen können. 

23. Oktober, 18.15–19.45 Uhr,  
UZH Zentrum, KOL F-101

Brustkrebs heilen 
Im Rahmen der Cancer Academy informie-
ren Forscher und Medizinerinnen vom Can-
cer Center des Universitätsspitals Zürich 
über Früherkennung, Diagnose und Be-
handlung von Brustkrebs. In weiteren Vor-
trägen sprechen die Referentinnen und Re-
ferenten über neue Bildgebungsverfahren, 
über Rekonstruktionen der Brust mittels 
Eigengewebe, personalisierte Therapiemög-
lichkeiten und die Bedeutung der Komple-
mentärmedizin bei der Behandlung von 
Brustkrebs. Nach einer offenen Diskussions- 
und Fragerunde können den anwesenden 
Ärztinnen und Radiologen beim anschlies
senden Apéro Fragen gestellt werden.

24. Oktober, 18.15–21 Uhr, UZH Zentrum, Aula.  
Anmeldung: www.usz.ch/cancer-academy

Myanmar – Einblick in ein unbekanntes Land
Wie sehen die Menschen in Myanmar ihr Land? Wie geht die (klein)städtische Bevölkerung mit der schnellen Öffnung des Landes und 
dem dadurch entstandenen rasanten Wandel um? Mit diesen Fragen und 20 Kameras im Gepäck reiste Georg Winterberger, Ethnologe 
und Geschäftsführer am Institut für Sozialanthropologie und Empirische Kulturwissenschaft, nach Myanmar. Mit Blick auf die Transi
tionsphase des südostasiatischen Staates, in der sich das Land momentan befindet, interessierte sich Winterberger vor allem für die viel-
schichtigen und noch nicht überblick- und absehbaren Auswirkungen auf die Einwohnerinnen und Einwohner. Aus seiner Recherchearbeit 
ist der Bildband «Myanmar. Durch die Linse der Menschen» entstanden. Bei der Vernissage und Filmpräsentation im Völkerkundemuseum 
gibt Winterberger anhand von Filmausschnitten, Fotos und persönlichen Erzählungen Einblick in die Entstehungsgeschichte der Publika-
tion und in seine Forschung.

26. Oktober, 18.30–21 Uhr, Völkerkundemuseum der UZH, Pelikanstrasse 40, Hörsaal PEA, mit anschliessendem Apéro

Schlaue Frauen
Die Russin Nadeschda Suslowa (1843–1918), 
die ab 1866 zuerst als Hörerin, dann als re-
guläre Studentin an der Universität Zürich 
Medizin studierte, promovierte vor 150 Jah-
ren als erste Frau im deutschen Sprachraum. 
Zur Würdigung von Suslowa als Wegberei-
terin des Studiums für Frauen veranstaltet 
die UZH einen feierlichen Anlass. Unter 
anderem wird Klara Landau, Direktorin der 
Augenklinik am USZ, über die «Karrieren 
von Ärztinnen 150 Jahre nach Dr. Suslowa» 
sprechen. Anschliessend wird Mathilde 
Bouvel vom Institut für Mathematik der 
diesjährige Marie-Heim-Vögtlin-Preis des 
Schweizerischen Nationalfonds verliehen. 
 	
16. November, 17–19 Uhr, Rämistr. 59, RAA G-01. 
Anmeldung: www.gleichstellung.uzh.ch
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Frühlingsputz  
im Herbst
Nach der erfolgreichen Premiere 2016 orga-
nisiert der VIP zusammen mit der Nachhal-
tigkeitskommission auch dieses Jahr wieder 
einen Bring- und Holtag an der UZH. In 
jedem Haushalt und Büro gibt es Gegen-
stände, die noch intakt und funktionsfähig 
sind, aber nicht mehr gebraucht werden. 
Bringen Sie Bilder, Bücher, Kleider, Haus-
haltsgegenstände, Kleinmöbel, Sportgeräte 
oder Büromaterial in den Lichthof der UZH 
und machen Sie anderen eine Freude!
 
31. Oktober, 9–16 Uhr, UZH Zentrum, Lichthof Nord

Schnelle Boote
Am 4. November duellieren sich die UZH 
und die ETH Zürich zum 66. Mal in der 
traditionellen Ruderregatta auf der Lim-
mat. Das Ziel ist Ehrensache: den Sieg für 
die eigene Hochschule einfahren. Dafür 
steigen Jahr für Jahr zahlreiche amtierende 
und ehemalige Schweizer Meister in die 
Trikots ihrer Hochschule. Die Achter fah-
ren in Best-of-three-Serien über 600 Meter 
vom unteren Seebecken bis zum Rathaus. 
Für die Zuschauer ist die Regatta beson-
ders attraktiv, da man an kaum einem an-
deren Anlass den Rudersport so hautnah 
verfolgen kann.
 
4. November, 15–16.30 Uhr, Limmatquai
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Blickpunkt Lehre
Unter dem Motto «interaktiv & innovativ» findet am 1. November zum neunten Mal der 
Tag der Lehre an der Universität Zürich statt. Das Prorektorat Geistes- und Sozialwissen-
schaften hat in Zusammenarbeit mit der Fachstelle Hochschuldidaktik ein interessantes 
Programm mit Workshops und Diskussionsrunden für Lehrende und Studierende zusam-
mengestellt. Ab 13 Uhr haben Sie die Gelegenheit, sich mit der Lehrpreisträgerin 2017, der 
Chemikerin Greta Patzke, auszutauschen und Lehrkreditprojekte kennenzulernen. Darü-
ber hinaus bieten beteiligte Institute verschiedene Veranstaltungen an. Ab 16.15 Uhr findet 
die Abschlussveranstaltung mit der feierlichen Verleihung von Studierendenpreisen und 
Zertifikaten der hochschuldidaktischen Weiterbildung statt.

Mittwoch, 1. November, Abschlussveranstaltung in der Aula 16.15–18 Uhr. Weitere Informationen sowie 
Anmeldung zu den zentral organisierten Veranstaltungen: www.tagderlehre.uzh.ch



UZH Journal   Die Campus-Zeitung der Universität Zürich   Nr. 5, Oktober 2017Campus   Die Letzte
16

«‹Hyggelig› muss man einfach erleben» 

«Ich wollte schon seit langem nach Kopen-
hagen, spätestens seit ich einen dänischen 
Film im Original angeschaut habe und un-
bedingt diese unmöglich auszusprechende, 
aber urkomisch klingende Sprache lernen 
wollte. Letztlich waren die drei Monate, die 
ich im Rahmen eines Praktikums an der Uni-

versität Kopenhagen verbrachte, zu kurz, 
um die Sprache richtig zu lernen – aber 

einige Fortschritte habe ich trotzdem 
gemacht. 

Ich habe bei einer Forschungs-
gruppe gearbeitet, die Human-

experimente an übergewich
tigen und fettleibigen 
Menschen durchführt. Mein 
Aufgabenbereich umfasste 
zum einen die statistische 
Analyse von Daten einer be-
reits abgeschlossenen Studie; 
zum anderen konnte ich bei 

einer laufenden Studie mithel-
fen, bei der die Probanden einen 

ganzen Tag am Institut verbrin-
gen, drei Mahlzeiten essen und in 

regelmässigen Abständen Fragebogen 
ausfüllen mussten. Die Studie unter-

suchte mehrere Produkte, die die Sättigung 
erhöhen und dadurch das Körpergewicht 
reduzieren sollten. 

Ich war – wie alle PhDs und Postdocs der 
Forschungsgruppe – bei allen Meetings und 
Konferenzen anwesend. Die grösste Hürde 
dabei war die Sprachbarriere. Von der UZH 
bin ich gewohnt, dass die Forschungsgrup-
pen sehr international sind und daher alle 

Englisch sprechen. Die Gruppe in Kopenha-
gen aber setzte sich praktisch nur aus Dänen 
zusammen. Gewisse Aufgaben konnte ich 
deswegen nicht ausführen, da es die Unter-
lagen dazu nur auf Dänisch gab. Das Gefühl, 
wegen mangelnder Sprachkenntnisse ausge-
schlossen zu sein, war sehr unangenehm. 
Daher versuche ich jetzt in Gruppen oder an 
der Universität bewusst, niemanden sprach-
lich auszuschliessen. 

Das dänische Kultwort schlechthin ist 
‹hyggelig›; es bedeutet in etwa ‹gemütlich›, 
‹heimelig› – genau lässt es sich nicht über-
setzen. ‹Hyggelig› muss man einfach erle-
ben, um es zu verstehen. So ist es zum Bei-
spiel hyggelig, mit Bekannten bis zwei Uhr 
morgens ein paar Gläser Bier zu trinken – 
eine ausgeprägte Kultur in Dänemark.»

(Aufgezeichnet von Alice Werner) 

Ein Urgestein

UZH GLOBAL NR. 13 STIMMT ES, DASS…

DAS UNIDING NR. 65 BOULDERWAND

STUDIEREN IM AUSLAND

Debra Fesslmeier studiert 
im Master Biologie an der 
Universität Zürich. Sie hat 
ein dreimonatiges Prakti-
kum an der Universität 
Kopenhagen verbracht. 

Alice Werner

Die Boulderwand beim Sport Center Irchel 
ist ein richtiges Urgestein. 1985 errichtet, 
gehört die knapp fünf Meter hohe Beton-
wand mit einer Fläche von rund 160 Qua
dratmetern zu den ersten Outdoor-Kletter-
anlagen der Schweiz. Als «ältere Dame» 
kann sie mit ihren jüngeren Schwestern an 
den Standorten Fluntern und Hönggerberg 
– coolen Prismenblöcken, an denen man 
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ganze Parcours kraxeln und akrobatische 
Moves vollbringen kann – nicht mithalten. 
Die Griffe sind im Kunstfels fixiert, so dass 
sich keine anderen Routen setzen und keine 
neuen Schwierigkeitsgrade trainieren las-
sen. Was das echte Felsgefühl angeht, hat die 
Irchel-Kletterwand aber die Nase vorn: Da 
ausschliesslich im kleinen Dach Kunstgriffe 
angeschraubt sind, hält man sich beim Boul-
dern an Überhängen, Löchern und Leisten 

im mit Presslufthammer bearbeiteten Beton 
oder verklemmt seine Hände in einem Riss. 
Auch wer mit Eisgeräten klettern, also dry-
toolen will, findet hier fast natürliche Bedin-
gungen vor. 

Kurzum: Näher als beim Irchel-Bouldern 
kann man dem Felsklettern in freier Natur 
nicht kommen. 

www.asvz.ch/bouldern 

… es männliche  
und weibliche  
Krankheiten gibt? 
Catherine Gebhard 

Ja, der berühmte «kleine Unterschied» zwi-
schen Mann und Frau ist auch im Krankheits-
fall gar nicht so klein. Beispielsweise erkran-
ken Frauen öfter an Osteoporose, Depression 
oder multipler Sklerose als Männer. Männer 
hingegen leiden häufiger an Morbus Parkin-
son und Autismus. Studien haben gezeigt, 
dass das Risiko, an Alzheimer-Demenz zu 
erkranken, bei Frauen bereits im Alter von 
65 Jahren doppelt so hoch ist wie bei Män-
nern. Warum die Alzheimer-Demenz Frauen 
stärker bedroht als Männer, ist unzureichend 
geklärt. Forscher vermuten, dass der schüt-
zende Einfluss von Östrogenen auf die Ner-
venzellen bei Frauen mit dem Alter abnimmt. 
Zudem werden Unterschiede des männli-
chen und weiblichen Immunsystems als 
mögliche Ursachen diskutiert. Tatsächlich 
scheint das weibliche Immunsystem leis-
tungsfähiger zu sein als das männliche. Dies 
wiederum führt aber auch dazu, dass Erste-
res leichter zu überschiessenden Reaktionen 
neigt und Frauen somit anfälliger sind für 
Autoimmunerkrankungen. 

Trotz dieser Daten beschäftigte sich die 
Medizin bislang kaum mit den Unterschie-
den zwischen den Geschlechtern. Am Bei-
spiel der Kardiologie lässt sich dieses Ver-

säumnis besonders gut verdeutlichen: Der 
Herzinfarkt gilt als typische männliche 
Krankheit, dabei ist das Risiko, einen Herz-
infarkt zu erleiden, für beide Geschlechter 
gleich hoch. Frauen erkranken jedoch durch-
schnittlich zehn Jahre später und sterben 
häufiger als Männer an einem ersten Herz
infarkt. Als Gründe hierfür werden eine er-
schwerte Diagnosestellung und eine verzö-
gerte Therapie bei den weiblichen Patienten 
aufgeführt. Letzteres ist darauf zurückzufüh-
ren, dass die Besonderheiten des weiblichen 
Herzens in der Forschung weitgehend unbe-
rücksichtigt bleiben. Bedenklich ist hierbei 
vor allem, dass der Frauenanteil in herzbezo-
genen Studien nur bei 18 bis 24 Prozent liegt, 
was deren Aussagekraft deutlich einschränkt. 
Auch wird die Frage der Geschlechtsspezifik 
in der Grundlagenforschung kaum gestellt: 
Daten werden zu 90 Prozent an männlichen 
Tieren erhoben, und nur 5 Prozent der For-
schungsarbeiten werden an weiblichen Zel-
len durchgeführt. Damit gehen bereits in 
diesem frühen Stadium der Forschung wich-
tige Erkenntnisse verloren. Das junge For-
schungsgebiet der Gender-Medizin soll diese 
Wissenslücken schliessen. Künftige For-
schung wird die Frage nach dem Warum der 
Geschlechterunterschiede stärker in den Fo-
kus rücken müssen. Ein Universalkonzept, 
das gleichermassen für Mann und Frau gilt, 
ist in der Medizin längst nicht mehr sinnvoll. 

Catherine Gebhard ist Professorin für  
Kardiovaskuläre Gender-Medizin.

«Männer und Frauen  
erkranken in der Tat  
unterschiedlich.»

Catherine Gebhard, Kardiologin


